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Das Aündwarensteuergesetz.
Der Entwurf eines Zündwarensteuergesetzes sieht eine

Erhöhung der Steuer auf Zündwaren vor sowie eine
Heranziehung der Feuerzeuge zur Besteuerung . Die Zünd¬
warensteuer für Zündhölzer und Zündkerzen soll betragen:

1 . für Zündhölzer und Zündspäne, fer¬
ner für Zündstäbchen aus Strohhalmen , Pappe oder son¬
stigen Stoffen

n) in Schachteln oder anderen Behältnissen mit ei¬
nem Inhalt von weniger als 30 Stück 2 Pfennig
und mit einem Inhalt von 30 bis 60 Stück 3 Pfen¬
nig für jede Schachtel oder jedes Behältnis.

b) in Schachteln oder anderen Behältnissen mit ei¬
nem Inhalt von mehr als 60 Stück 3 Pfennig
für 60 Stück oder einen Bruchteil davon;

2 . für Zündkcrzchen ans Stearin, Wachs
oder ähnlichen Stoffen

n ) in Schachteln oder anderen Behältnissen mit 20
»der weniger Zündkerzchcn 10 Pfennig für jede
Schachtel oder jedes Behältnis,

d) in größeren Packungen für je 20 Zündkcrzchen
oder einem Bruchteil davon 10 Pfennig.

Die neuen Steuersätze bedeuten eine Verdoppe -
lung der bisherigen Zündwaren st euer, durch
die sich die Steuer , auf den Kopf der Bevölkerung berech¬
net, wenn man den Durchschnitt der Rechnungsjahre
4912 und 1913 zugrnndelegt , von 0,34 auf 0,68 Mark
erhöhen kann.

Eine Begrenzung - der Zünthoizerzeugung muß insbe¬
sondere zum Schutze der kleinen Fabriken , auch in der
Folge erstrebt werden . In der Zeit bis zum 1 . Oktober
1924 soll infolgedessen eine Erhöhung der Zünd¬
warensteuer um 10 v . H . für solche Zündhölzer
und Zündkcrzchen eintreten , die in erst nach dem 30.
September 1914 betriebsfähig gewordenen Fabriken her-
gestellt sind . Ausnahmen kann der Staatenausschuß zu¬
gunsten derjenigen vor dem 1 . Oktober 1914 ins Leben
getretenen Fabriken zulasten, die bisher noch keine Zünd¬
hölzer, dagegen sowohl Zündholzdraht als auch Zünd-
holzschachtcln Herstellen und zur Erzeugung steuerpflich¬
tiger Zündhölzer übergehen oder übergegangeu sind.

Neben den Zündhölzern und Zündkerzchen sollen
in der Folge auch Feuerzeuge für Anzünd c-
zweckc, selbst wenn - sie , um gebrauchsfertig zu werden,
mit Zündmetall , Docht oder ähnlichen Teilen versehen
werden müssen , zur Steuer herangezogen werden, sowie
ferner Zündsteine und Zündschienen aus Zereisen oder an¬
derem Zündmetall . Dabei ist auf einen Steuersatz
von 1,50 Mark bei Feuerzeugen mit Zündvorrichtun¬
gen aus Zereisen oder anderem Zündmetall , von 3 Mark
für sonstige Feuerzeuge gegriffen worden . Dazu kommt
der Steuersatz für Zündsteine und Zündschienen von 50
Pfennig für 1 Gramm Zündmetall , eine Belastung , die
die Zündfähigkeit eines brauchbaren Feuerzeuges gegen¬
über den Zündhölzern auch nicht annähernd deckt.

Der Rückgang im Verbrauche von Zündhölzern wird
bei einer Verdoppelung der bisherigen Steuer kaum mehr
als 5 v . H . betragen , so daß man mit einem Ergebnis
der Steuer von 41 i/z Millionen Mark rechnen kann.
Der Absatz von Feuerzeugen wird rege bleiben, zunächst
sogar — weil die Versorgung in letzter Zeit sehr gering
gewesen sein wird — ganz erheblich sein , so daß man aus
einen jährlichen Absatz von über 3 Millionen Stück im
Steuerwerk von etwa 5 000 000 Mark wird rechnen kön¬
nen , wozu etwa 6 000 000 Mark Steuer auf das Zünd¬
metall kommt. Nach vorsichtiger Schätzung wird man
mithin den Gesamtertrag mit etwa 50 Mil¬
lionen Mark im Jahre ansetzen können, gegen¬über einem bisherigen Ergebnis der Zündwarensteuer von
etwa 22 Will . Mark.

Deutsche National Versammlung.
Weimar , 7 . Juli.

Die Nationalversammlung beriet heute die wich¬
tigen Abschnitte 5 und 6 des Verfassungs -Entwurfs über
die Reichsgesetzgebnng und die Ncichsverwaltung . Einen
breiteren Raum nahmen ..dabei die Beratungen über
die Volksabstimmung und über die Vereinheitlichungder Post und der Eisenbahn ein . Trotz kräftigen Anlaufs
der Sozialdemokraten , die das Referendum erweitert
wissen wollten , blieb es bei den Ansschußanträgen . We¬
sentlich größere Gegensätze fanden sich bei den Ein¬
heitsbestrebungen in bezug auf die Post , wo Einschrän¬
kungen durch den daher . Gesandten angekündigt wer¬
den; auch , von sozialdemokratischer Seite wird eine ge¬

wisse Selbständigkeit der Laudesverwaltuugcu gewünscht,
weshalb das Recht des Reirhspostministers zur selbstän¬
digen Erlassung von Verordnungen gestrichen wird . Er¬
freulicherweisewerden dagegen die Artikel über die Reichs¬
eisenbahnen unverändert angenommen.

Sitzungsbericht.
Am Rcgierungstisch Dr . Preuß.
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 2 .25 Uhr.
Der AbgeordeneteThomse» (bei keiner Fraktion - aus

dem 14. Wahlkreis (Schleswig Holstein) har fein Mandat m'e-
dcrgelegt.

Das Haus setzt die Beratung beim 5 . Abschnitt über die
Reichsgesetzgebung

Artikel 69 : „ Die Gesetzesvorlagen werden von der . Reichs¬
regierung oder ans der Mitte des Reichstags eingeöracht "

. fort.
Die Abg. Frau Agnes ( U .S .P . ) beantragt : Der Reichs¬

wirtschaftsrat beteiligt sich an der Gesetzgebung nach den Bestim¬
mungen der Verfassung. 2m übrigen wird reichsgejetzlich bie
Teilnahme der Arbeitcrräte an der Gesetzgebung geregelt.

Abg. Braß (U .v .P .) vermißt in Artikel 69 entsprechend
den» Antrag Agnes, daß auch der Rcichswirtschaftsrat das Recht
zur Einbringung von Gesetzesvorlagen haben soll.

Die Abstimmung über den Antrag Agnes bleibt infolge
Nichtbeschlußfähigkeit zweifelhaft. Der Präsident beraumt die
nächste Sitzung auf 3 Uhr an in der Hossnung, daß bis dahin
die erforderliche Anzahl von Mitglieder erscheint.

Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 3 .05 Uhr.
Die wiederholte Abstimmung über den Antrag Agnes ergibt

seine Ablehnung. Die Artikel 73 und 74 treffen Bestimmungen
über die

Verkündung der Reichsaesetze und die Volksabstimmung.
Abg. Dr . Hei ntze ( D .B .P .) beantragt , die Artikel 73

und 74 zu streichen.
Abg. Auer (S .) beantragt für Artikel 74 die Fassung:

Ein Gesetz ist dem Volksentscheid zu unterbreiten , wenn ein
Zwanzigste! der Stimmberechtigten binnen zweier Monate nach
der Schtußabstimmung im Reichstag es fordert.

Abg . Heintze (D .B .P .) : Der Ausschuß hat gegenüber
der Vorlage die Möglichkeit des Referendums erheblich erwei¬
tert , das dadurch eine geordnete Gesetzgebung unter Umständen
völlig lahmlegt.

Abg . Dr . Delbrück (D .natl .Bp .) : Ein Teil meiner poli¬
tischen Freunde wird in der Absicht , die Initiative des Reichs¬
präsidenten zu stärken, für den ersten Satz des Artikels 74 stim¬
men. Den dritten Teil dagegen , das Volksbegehren, lehnen wir
einmütig ab.

Reichskommissar Dr . Pr cuß: Hauptsache bleibt bie ein¬
fache Klarheit der Verfassung. Durch parlamentarische Arbeit
wird tatsächlich die Ucbersicht häufig erschwert . Allzuoft wird
es zum Referendum nicht kommen , weil doch eine große Stim¬
menzahl verlangt wird , Doch wird die Unruhe nicht unbeträchtlich
sein. Sic haben es ja erlebt , ;e kleiner die Minderheit , desto
rabiater die Agitation . (Sehr richtig ! Heiterkeit .)

Abg. Koch - Kastei (D .d .P .) : Die Autorität der Demokratie
wird nicht von allen Seiten anerkannt . Deshalb ist die Stimme
des Volkswillens in ihren Ursprüngen zu ersaßen.

Abg: Kohn (U .S .P .) : Der Volksentscheid bedeutet keinen
neuen Gedanken , aber er ist ein wichtiges Mittel für die Po¬
litisierung der Massen.

Abg. Dr . v . Delbrück (D .natl .Bp .) : Das Volksbegehren
lehnen wir ab , . weil cs sich hierbei in der Regel um Dinge han¬
delt, die in der Öffentlichkeit noch nicht hinreichend erörtert!
sind und nicht eingehend geprüft wurden.

Abg. Haußmann (D .d .P .) : Die eben geäußerte Besorg¬
nis haben auch wir empfunden . Wir haben deshalb eine besonders
vorsichtige Form der Behandlung vorgeschlagen.

Artikel 73 und 74 werden unter Ablehnung aller Anträge
unverändert angenommen.

Zu Artikel 75 beantragen die Sozialdemokraten Volks¬
entscheid auch für den Fall , daß der Reichstag m drei aufein¬
anderfolgenden Perioden zum drittenmac ein Gesetz gegen dien
Einspruch des Reichsrats beschlossen hat . Nach kurzer Be¬
gründung wird der Artikel 75 angenommen.

Es folgt die Beratung des sechsten Abschnittes
die Reichsverwaltung.

Die Artikel 78 bis 87 werden ohne Erörterung angenommen,
Der Artikel 88 betrifft die

Vereinheitlichung des Post - und Telegraphenwesens.
Der bayerische Gesandte Dr . v. Preger und Reichs¬

kommissar Dr . Preuß bitten um vorläufige Aussetzung dieses
Artikels , da innerhalb der beteiligten Ressorts noch Verhand¬
lungen über bas strittige Berordnungsrecht des Postministers
schweben . Dar Haus lehnt jedoch diesen Wunsch ab . da in
der dritten Lesung noch genügend Zeit bliebe , den Beschluß zu
ändern . ,

'
Abg. Stein Kopf (S .) beantragt den Absatz 2 Des

Artikels , der Verordnungen durch den Rejchspostminister er¬
möglicht , zu streichen.

Abg. Weiß (D .d .P .) : 2ch bitte, den Absatz zu lasten,
wie er ist . Es handelt sich um die Frage , ob das große Ber-
woltungsgebiet der Post zentralistisch von Berlin aus dirigiert
werden soll . Angesichts der Berschiedcnartigkeit der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse müssen die Landesbehörden das Recht und
die Möglichkeit haben, bei dem Erlaß von Verordnungen kn
irgend einer Form mitzuwirken.

Abg . Zöphel (D .d .P .) : Wenn die Post und die Eisen¬
bahn einheitlich gestaltet werden , so müssen sie auch zentralisiert
verwaltet werden und es ist nicht zweckmäßig , sie in ihrem Ver¬
ordnungsrecht vom Reichsrat abhängig zu machen.

ReichskommissarPreuß: Vielleicht empfiehlt '
sich, das

Recht des Postministers , Verordnungen zu erlassen , aus die
Gebühren und Die Benutzung der Perkchrsanstalten zu beschrän¬
ken, damit wären auch Bayern und Württemberg einverstanden.

In Artikel 88 wird genkäß dem Antrag 'Steinkops der M-
sätz 3 gestrichen , der Artikel im übrigen angenommen.

Die Bestimmungen über die Reichseisenbahncn werden ohnje
Erörterung angenommen. ^ _ -n ._ ——O,—-

Artikel 97 behandelt die Wasserstraße « . Em ge- l
mcinsamer Antrag Antrag Dr . Bcyerle (Bayr. Vp .), Dr . Haas
(Dd .P .1 . Dr . Heintze (D .natl .Bp. ) will die Ausnutzung der,
Masternräftc und die Regelung des gemeinsamen Gebrauchs der
Wasserstraßen den Ländern überlassen.

Abg. v. Schulze - Gävernitz (D'
.d'

.P .) : Ein Land , das,
seine Wasserkräfte Binnenseen oder nicht schiffbaren Gewässern
entnimmt, wird bevorzugt gegenüber einem Land , das wie zum
Beispiel Baden , einer Wasserstraße wie dem Rhein nutzbare
Kräfte entnimmt. Die Verfassung wird vielfach schon reichlich
militärisch befunden. Durch den unseligen Fricdcnsvertrag wird
Boden ohnehin schon wirtschaftlich aufs schwerste geschädigt.
Ueücr seine Wasserkräfte muß cs aber mit dem Ausland ver¬
handeln und es erscheint nicht wünschenswert, daß das über Berlin
geschieht.

Unterstaatssekretär Dr . Peters: Das Reservat der Was¬
serkräfte kann einzelne Bundesstaaten wohl benachteiligen , Preu¬
ßen aber , das sehr große Ausgaben für verschiedene seiner Ge- :
wässer gehabt hat, steht auf dem Standpunkt, daß das Reservat
nur schädige . !

Artikel 97 und der übrige Teil des 6 . Abschnitts wird son¬
der Nationalversammlung unter Ablehnung des Antrags Beyerle:
angenommen. Hinzugcfügt wird au, 'Antrag sämtlicher Parteien
mit Ausnahme der 'Unabhängigen ein Antrag , wonach das Reich j
alle Seezeichen übernimmt.

Dann vertagt sich das Haus . Nächste Sitzung Dienstag
2 Uhr . S t e u c r g e se tz e.

Schluß 6 .40 Uhr . -

Erzbergers Finanzprogramm.
Weimar, 8, 3ulk .

'
Erste Beratung Ses Steuergesetzes. In Verbindung mit

der Interpellation Auer u. Gen . (U .S .P .) betreffend stcioer-
liche Erfassung der Krkegsgewinne usw,

Reichsfinanzminister Erzberger
nimmt das Wort zu 'folgender Rede:

Der Krieg ist der Verwüster der Finanzen . In schwer»,
stee Stunde des Reiches habe ich das schwerste Ressort über-!
nommen. Alle Parteien bitte ich um ihre Unterstützung zum
Wiederaufbau , dessen wesentlichste Voraussetzung geordnete Fl » ,
lnanzen , eine grundlegende Finanzreform sind . Der Staats » !
bankrott bringt keine Rettung , denn Staatsbankrott ist volks» !
bankrott . Die Ratschläge auf Annulierung der Kriegsanleihe
mache ich nicht mit . Der Zinsendienst für die Kriegsanleihe^
muß gesichert sein . Mein oberstes Ziel ist es , Gerechtigkeit im
Eieuerwesen zu schassen. Gerechte Steuern sind eine rasch wir--
kende Sozialisierung . Im Kriege hat man durch die all- i
gemeine Wehrpflicht die lebendigen Leiber mobil gemacht , adxr!
die allgemeine Wehrpflicht machte Halt vor Kapital und Be»!
sitz . Darin liegt auch eine Wurzel der Maßlosigkeit der Lohn- :
Forderungen. Helfserich, der leichtfertigste aller Finanz-:
Minister , ist für die unheilvolle Wirtschaftspolitik verantwortlich,
die dem moralischen Siegeswillen des deutschen Volkes so sehr
geschadet hat . Drohend erhebt sich als extremste Reaktion
des verletzten Gerechtigkeitsgefühls der wahnsinnige Bolschewis¬
mus . Das Heilmittel ist Sozialisierung . Ein großes Stück
davon ist schon vollzogen durch Steigen des Arbeitslohnes und
Fa ' len des Geldwertes . Erbschaftssteuer und große Vermögens-,
abgabe sind die ersten einleitenden Schritte : andere werden folgerst
Vor dem Kriege erhob das Reich nicht ganz 2 Milliarden
Steuern, die Einzelstaaten und Gemeinden ungefähr 3 Mil-
licrden. Bei Friedensschluß brauchte bas Reich für eigene
Bedürfnisse 17 Milliarden, Einzelstaaten und Gemeinden 6 Mil-
liurden. Die Einnahmen des Reichs müssen um 900 , die der
Einzelstaaten und Gemeinden um 100 v. H . gesteigert werden.
Den Ricsenbedarf der Zukunft müssen wir aufbringen, wobei
zwischen Inlandsbedarf und Wiedergutmachung zu unterscheiden
Ist . Die voraussichtlichen jährlichen Ausgaben werden sich aus
17,5 Milliarden beziffern . Die Höchstsumme für die Wieder¬
gutmachungen konnte trotz aller Bemühungen im Friedensver¬
trag nicht festgestellt werden . Ich bin entschlossen, den Weg
der harten Sparsamkeit zu gehen . Unproduktive Ausgaben
darf es wicht mehr geben . Deshalb muß auch der Abbau der
Arbeitslosenunterstützung ins Auge gefaßt werden.
Wie soll der Gesamtbedarf für Reich , Einzelstaaten und Gemein¬
den, den ich mit rund 25 Milliarden beziffern darf, gedeckt wer¬
den ? Meine Pläne hierfür stehen bereits fest. Die npuvor-
lieg -ndcn Steuerentwürfe sollen dem Reich weitere 1200 Millionen
Einnahmen bringen und ferner einmalige Einnahmen, die eine
dauernde Hinzuersparnis von 600 Millionen versprechen . Es
ist also noch die Summe von mehr äks 10 Milliarden zu decken.
2 große neue Steuern nähern sich im Finanzministerium ihrem
Abschluß und ich beabsichtige , sie noch vor Beginn der Par-
lamentsfericn dem Hause zu unterbreiten : Die große einmalig»
Vermögensabgabe und die große Umsatzsteuer . Aber auch wenn
diste Vorlagen unverändert angenommen würden, ist der Fehl,
bei rag für den eigenen Bedarf noch nicht geeckt . Die Summe
fü ' die Wiedergutmachung muß aus andere Weise eingebracht
werden. Im Herbst werden der Nationalversammlung neue
Vorlagen zugehen mit dem Endziel, diese Fehlbeträge zu decken,
D '

e Steuerlast wird eine geradezu entsetzliche Höhe ttreicheny
E 'nc stete Gefahr sind die 72 Milliarden schwebende Schulden,
Ihre Beseitigung ist eine der dringendsten Aufgaben, entweder
Durch Umwandlung in eine fest fundierte Anleihe oder durch
Tilgung mit Hilfe großer Abgaben. Die breiten Massen, war¬
ten seit der staatlichen Umwälzung aus die großen Opfer der Be¬
sitzenden . Pflicht der Besitzenden ist es , durch Hingabe von
Rcichtümern und Uebcrfluß die Brücke, zur sozialen Versöhnung
zu schlagen . Die Steuergeleße können freilich nur die Form

eben , Steuern selbst bringen sic nicht . Diese werden nur ge¬
reicht durch Arbeit . Unermüdliche Arbeit ist Der Segenbringer

für die Einzelperson wie kür 'bas Reich . Den Reichtum hat
uns der 'Krieg genommen .

'Die Welt hat üns die internationale
Gerechtigkeit versagt , um so energischer aber wollen wir arbeiten
für eine in Gerechtigkeit wieder aufblühcnde Heimat und alr
unser Sorgen und Mühen widmen dem armen aber gerechten
Deutschland. Gerechtigkeit, Arbeit und Vaterland müssen der
helltönende Drciklang sein , der das neue Deutschland cinlöntetj
uni dadurch bessere Zeiten ankündigt.



Vor der Ratifizierung.
Weimar , 8. Juli . Der Gesetzentwurf über die

Ratifizierung des Friedensvertrages , der heute der Na¬
tionalversammlung zugegangen ist, besteht aus 2 Ar¬
tikeln :

Art . 1 : Dem am 28 . Juni Unterzeichneten Frie¬
densvertrage zwischen Deutschland und den a . und a.
Mächten und dem dazu gehörigen Protokoll , sowie der;
am gleichen Tage Unterzeichneten Vereinbarung über dis
militärische Besetzung der Rheinlande wird zugestimmt .-
Der Friedensvertrag , das Protokoll und die Vereinbarung
werden nachstehend veröffentlicht.

Art . 2 : Dieses Gesetz tritt am Tage der Verkün¬
digung in Kraft.

Weimar , 8 . Juli . Die Rede des Ministers des
Auswärtigen zum Friedensvertrag wird erst am Don¬
nerstag gehalten . Die Begründung des Ratifizierungs¬
entwurfs , die Mittwoch erfolgen soll, wird sich auf das
Allernotwendigste beschränken. Die Parteien sollen dazu
nur kurze Erklärungen abgebm.

Berlin , 7 . Juli . Der Staatenausschuß hat der
Ratifizierung des Friedensvertrages zugestimmt. Wie
aus Versailles gemeldet wird , hat Celemenceau dem
Präsidenten der deutschen Friedensdelegation , Frhrn . v.
Lersner , die Antwort der a . und a . Regierungen auf eine
deutsche Anfrage betr . die Ratifizierung des Friedensver¬
trages überreicht . In der Antwort wird gesagt, die Rati¬
fizierung müsse sich auf sämtliche Akten , die ein Ganzes
bilden, beziehen, also auf den Friedensvertrag selbst, das
Protokoll und die Vereinbarung betr . die Besetzung der
Rheinlande . Diese Dokumente bildeten die Friedensbe¬
dingungen und seien eines von dem anderen untrennbar.

Um den Kaiser.
Amsterdam , 8 . Juli . Der Parlamentsberichker-

-statker der „Times " erfährt , daß der kleine Kabinetts¬
ausschuß und einige Rechtsgeleyrte damit beschäftigt sind,
für die englische Regierung einen Bericht über alle Fragen
aufzustellen, die mit dem gerichtlichen Verfahren gegen
den früheren deutschen Kaiser und die anderen Deutschen
Zusammenhängen, die der Nebertretung der Gesetze der

-Kriegführung beschuldigt werden . In diesem Berichte
werden einige unsichere Punkte aufgeklärt . Es wird er¬
klärt, daß kein besonderes Gesetz für die Bildung der
militärischen Gerichtshöfe notwendig sei, vor denen die
weniger hochgestellten erscheinen sollen. Diese Gerichts¬
höfe sollen durch königliche Verordnung ernannt werden.
Außerdem wird in dem Bericht gesagt, daß die Prozesse
nicht im Namen des Völkerbundes geführt würden . —
In der Frage der Auslieferung des Kaisers schreibt
Gibson Bowles : Muß England der Gefangenenwärter
von Europa sein ? St . Helena und Scapa Flow sind
keine Ermuntrung dafür.

Neues vom Tage.
^ Brief Hindenburgs a» FoH . Z

Großes Hauptquartier , KolSerg , 3 Juli.
- Herr Marschäll ! ' -> w- tzd
- > Der Krieg ist beendet ! Das deutsche Volk ist ent-
.schlossen, die schweren Bedingungen , die ihm durch den
Frieden auferlegt worden sind, auf sich zu nehmen . Auch
!die Armee, an der Spitze ihre Offiziere, ist bereit,
ifür die ehrliche Erfüllung dieses Friedens jedes, auch
was härteste, persönliche Opfer zu bringen , sofern ihre
Ehre hierbei nicht Schaden leidet . Mein ein Soldat,
der nicht für seinen Obersten Kriegsherrn eintritt , dem
Ier Mannestreue geschworen hak, — ein solcher Soldat

Selbst geschmiedet.
Roman von A . v . Lrystedt.

Fortsetzung. ) (Nachdruck verboten >
Ms sie in Hut und Mantel sich ZU

' den Herren gefemM,drückte der Notar soeben kräftig ihres Mannes Hanv.
»Wenn Sie Dr . Steier aus Berlin mit der Verteidigungbetrauen , wage ich wieder zu hoffen . Nur ein sehr genialerAnwalt kann Ihren Schwager retten ."

In bewegtem Ton äußerte er sich gegen Klothilde:
«Sie dürfen Ihrem Herrn Gemahl von ganzem Herzendanken, gnädige Frau , er hat sich entschlossen, einen großenTeil seiner Rente zu opfern, um einen unserer berühmtesten
Rechtsanwälte für Ihren Bruder interessierenund honorieren
zu können."

Klothilde warf sich aufschluchzend an die Brust ihresMannes . „Oh , du bist so gut, so groß ! Dies will ich dir
nie , nie vergessen ."

Kurt strich über ihr glänzendes , braunes Haar . „Du
mein liebes, großes Kind," sagte er nur , „mein Trotz-
köpfchen !"

Sie küßte ihn unbekümmert um die Anwesenheit des
Notars . Und dann seufzte sie tief und beklommen.
„Kommen Sie , Herr Doktor, ich kann dieses Wiedersehen
kaum erwarten ! " -

Sobald sich Schritte Reinholds Zelle näherten , hob er
den Kopf, ein Ausdruck von Spannung trat in seine Züge
und ein Hoffnungsschimmer erglänzte in seinen Augen.

Woraus wartete er ? Wer sollte zu ihm kommen?
An Schwester und Schwager hatte er in den endlos

langen Tagen kaum gedacht. Aber Eine mußte ja den
Weg hierherfinden, mußte über kurz oder lang erscheinen,
um ihm die Freiheit zu verkünden.

Wo blieb Anneliese nur so lange ? Wollte sie seine
Unschuld erst sonnenklar beweisen , ehe sie zu ihm kam als
seine Fee, seine Erlöserin von unbeschreiblicher Qual?

Und sie mußte doch kommen ! Wie lange , bange Tage
auch vergehen mochten , einmal mußte die Geliebte ja doai
erscheinen , ihm die Freiheit bringen — ach , die goldige,
sonnige Freiheit!

wäre dieses Ehrennamens nicht: werk. Solange echte, sok- ,
datisch

'e Ehre auf der Welt noch etwas gilt , werden
Feind und Freund diese Auffassung achten . Auch dieser
Krieg hat trotz der Härte , mit der er geführt werden
mußte , auf beiden Seiten Beispiele hohen sittlichen sol¬
datischen Denkens und Empfindens gezeitigt — Beispiele,
die beweisen , daß die allen Kulturvölkern gemeinsamen
soldatischen Ehrbegriffe nicht

'
erstorben sind. Als dienst-

ältester Soldat und zeitweise erster militärischer Berater
meines Kaisers und Königs halte ich es für meine
Pflicht , im Namen der alten deutschen Armee an Sie,
Herr Generalissimus , als den obersten Vertreter , der
Heere der alliierten und assoziierten Mächte diese Zeilen
zu richten und Sie zu bitten , dafür einzutreten , daß
von der Forderung der Auslieferung Seiner Majestät '
des Kaisers Abstand genommen wird . Als höchster Füh¬
rer einer Armee, die Jahrhunderte hindurch die Tradition
echter soldatischer Ehre und ritterlicher Gesinnung als
kostbarstes Gut gepflegt hat , werden Sie unsere Auffas¬
sungen zu würdigen wissen. Um diese schimpflichste Er¬
niedrigung von unserem Volke und unserer Armee fern¬
zuhalten , bin ich bereit , jedes Opfer zu bringen . An
Stelle meines kaiserlichen und königlichen Kriegsherrn
stelle ich mich daher voll und ganz zur Verfügung . Ich
bin überzeugt - daß jeder andere Offizier der alten
Armee bereit ist, ein Gleiches zu tun.

Genehmigen Sie , Herr Marschall, den Ausdruck mei¬
ner vorzüglichsten Hochachtung

v . H i n d e n b u r g, Generalfeldmarschall.'
— — — — —

Warenaustausch mit dem besetzten Gebiet.
Köln , 8 . Juli . Von der 10 . französischen Ar¬

mee in Mainz, m d'eren Gebiet große Gurkenproduk¬
tionsgebiete im Hessischen liegen, die in den Friedens¬
jahren, stets nach dem unbesetzten Deutschland ausgeführt
wurden , wurden genehmigt , daß die Ausfuhr nach dem
rechtsrheinischen Deutschland für die Hälfte des Erntebe¬
trages frei sei . Nach der Entscheidung der französischen
Unterkommission in Mainz ist jetzt auch der Güterverkehr
der besetzten Orte vor Frankfurt , die bisher nur unter
Berührung der neutralen Zone erreichbar waren , mit dem
unbesetzten Gebiet zugelassen worden.

Französische Banken im Rheinland.
Frankfurt , 8 . Juli . Verschiedene französische Groß¬

banken beabsichtigen im rheinischen Gebiet , besonders
in Mainz Niederlassungen zu errichten, so u . a . der
Crehit -Lyonnais , der bereits ein Mainzer Hotel zu
diesem Zwecke angetanst hat.

Bon unseren Kriegsgefangenen.
Bern , 7 . Juli . Die belgische Eisenbahnverwal¬

tung hat die notwendigen Manßahmen zur Heimbeför¬
derung der deutschen Kriegsgefangenen getroffen . Zahl¬
reiche Kriegsgefangene sind bereits an Sammelplätze für
die Heimbeförderung geschasst worden.

Gens , 8 . Juli . Wie die „Humanite" meldet , ist
die Beschäftigung der deutschen Kriegsgefangenen im
Kriegsgebiet eingestellt worden. Die Kriegsgefangenen
werden zurzeit nach Sammellagern transportiert.

Haag , 8 . Juli . Am 13 . Juli treffen 68 verwundete
Offiziere und 251 verwundete Mannschaften aus England
in Rotterdam ein.

Der Vertrag mit Oesterreich.
Amsterdam , 8 . Juli . „Allgemeeu Handelsblad"

meldet aus Paris , daß die Ergänzungen zu dm Friedens¬
vertrag mit Oesterreich wahrscheinlich Ende dieser Woche
überreitch werden würden . Sie werden gewisse Klauseln
über territoriale , militärische, wirtschaftliche und finan¬
zielle Fragen enthalten . Die entscheidende Antwort auf
die zahlreichen Gegenvorschläge der Oesterreicher wird
erteilt werden, sobald alle Gegenvorschläge einpfangen
worden sind

'. -

Man hatte ihm erlaubt, Bücher zu lesen und sich mit ^
Zeichnen zu beschäftigen , aber trotzdem jastichen die Stun¬
den, als stehe die Zeit still.

Anfangs hatte er gemeint, in jedem Moment müsse
sich die schwere Tür mit dem unheimlich großen Schloß
für ihn öffnen . Der Irrtum , den man begangen , lag ja
auf der Hand.

Aber als Tag um Tag in dem tödlichen Einerlei ver¬
ging und nur wiederholt der Notar oder Amtsrichter
erschien, um ihn immer wieder mit denselben Fragen,
denselben Mahnungen zur Offenheit zu peinigen, da packte
es ihn oft wie Verzweiflung, und er glaubte die Marter
dieser Wartezeit kaum noch ertragen zu können.

Er durfte durch keine Andeutung seine Anwesenheit im
Schloßpark begründen , durfte Annelieses Namen nicht
nennen.

Aber sie selbst konnte , mußte jetzt die Wahrheit offen¬
baren, sich als seine Braut bekennen. Warum zögerte
sie so lange?

Da durchfuhr plötzlich wie ein vernichtender Blitz der
Gedanke sein Hirn, daß sie möglicherweise gleichfalls an
seine Schuld glauben , sich gegen ihn wenden könne.

Doch nein, nein, sie liebte ihn ja mit all' der Hingabe
ihres zärtlichen weichen Gemüts . Treu und stark hatte sie
»u ihm gehalten in den schweren Tagen , wo der Oheim
kategorisch forderte, daß sie den ungeliebten Vetter hei¬
raten solle.

Anneliese war nicht wankelmütig . Aber warum blieb
sie fern ? Hatte Graf Egon jetzt so viel Macht über ihre
Person erlangt , daß er ihr verbieten .konnte, hierher zu
kommen?

Wie all' diese Gedanken und Vermutungen ihn peinigten,
sein Hirn ermatteten ! Welch' dumpfe Verzweiflung sich
oft seiner bemächtigte!

Und die Tage schwanden . Er mußte erkennen, daß
man einen Irrtum gar nicht in Betracht zog , sondern ihn
allen Ernstes für einen Mörder hielt, für den Mörder
des Mannes , der ihn zwar seinen ganzen Stolz fühlen
ließ, sich ihm aber auch wohlwollend und gütig erwiesen
hatte.

Und immer von neuem dieses Hoffen und Zagen in
bezug auf Anneliese, jede Stunde ward ihm zur Qual.

Ein letzter Sonnenstrahl suchte vergeblich Einlaß durcb
die blinden,eisenoergitterten Scheiben des kleinen Fensters« .

. cr -vkrrincr v̂ as - uns Vkerrrrzrratsaröeiter.
Berlin , 8 . Juli . In einer Versammlung der

Hoch- und Untergrundbahnangestellten wurde mitgcteilk,
das; die Gas - und Elektrizitätsangestellten der Stadt
Berlin an den Magistrat die bis Mittwoch befristete For¬
derung auf Erhöhung der Stundenlöhne auf 2 .30 Mk . ,8 Mk . und 3 .50 Mk ., sowie die Gewährung einer ein¬
maligen Entschuldungszulage in Höhe von 1100 Mark
; ür Unverheiratete und 1200 Mk . für Verheiratete , geeich¬ter hat . Im Falle der Ablehnung dieser Forderungen
erklärten die Gas - und Elektrizitätsarbeiter ihre Solida¬
rität mit den Straßenbahnern und drohen , ebenfalls in
den Ausstand zu treten.

Der nordische Eisenbahnerstreik.
Hamburg , 7 . Juli . Die Streiklage im Eisen¬

bahnbetrieb ist durch' die heutige Arbeitsniederlegung der
Bctriebwerkstätten Hamburg -Elbe noch verschärft worden.
1500 bis 2000 Mann dieser Werkstätten sind ausständig.Die Abstimmung der Eisenbahnbeamten und Arbeiterschaft
im Bezirk Hamburg -Altona ergibt nach den bisher vor¬
liegenden Zählungen eine einfache Mehrheit für den
Ausstand '.

Hamburg , 8. Juli . Die Abstimmung der Beam¬
ten und der Arbeiterschaft des Eisenbahnbezirkes Ham-
burg -Altona -Wilhelmsburg ergab vorläufig 6629 Stim¬
men für und 4392 Stimmen gegen die Streikausnahme.
303 Stimmen sind ungültig . Die Stimmung gegen den
allgemeinen Ausftand verstärkt sich.

Zspartakistischer Aufruhr in Hannover.
Hannover , 8. Juli . Die gestern abend auf dem

Hauptbahnhof eingetroffenen Truppen wurden vom Ge¬
sindel tätlich angegriffen , welches versuchte , ihnen die
Waffen abzunehmen , worauf die Truppen von der Waffe
zur Selbstverteidigung Gebrauch machen mußten . Leider
sind dabei einige Tote und Verwundete zu beklagen.
Hierauf zogen die Spartakisten nach dem Schlosse und
holten dort Gefangene heraus . Andere durchsuchten einige
Polizeireviere nach Waffen und zogen schließlich nach
dem Militärgerichtsgefängnis , wo ihnen die Wache die
Waffen ohne Widerstand übergab . Hierauf erzwang die
Menge den Einlaß und befreite sämtliche Gefangene.
Die Gerichtsakten wurden in der Hallerstraße verbrannt.
Zuletzt begab sich der Mob nach dem Zellengefüngnis,
wo Reichswehrtruppen und Schätzleute ihnen entgegen-
traten . Es entwickelte sich ein Feuergefecht, das mehrere
Tote und Verwundete forderte.

Hannover , 8. Juli . Ueber Hannover ist vom
kommandierenden General der Belagerungszustand ver¬
fängt worden.

Amtliches.
Betr . Butter - u . Eiergeschäft im DA .-Bezirk Calw.

Es wird vom Oberamt bekanntgegeben, daß mit sofortiger
Wirkung das Butter - und Eiergeschäst für den
Kommunalverband Calw Herrn KaufmannLamvarter
in Calw, am Marktplatz , an Stelle des Landw . Haus¬
frauenvereins übertragen worden ist.

Versicherungsamt Nagold.
DieOrtsbehö'rde» für die Arbeiterverstchenmg , welche

mit der Einsendung der Listen B— G über die besonders
eingeschätzten Stenerkapitale nebst dem Vordruck zur Kataster-
nachweisung noch im Rückstand sind , werden an die als¬
baldige Vorlage erinnert.

Den 7 . Juli 1919 . Münz.

als Reinhold ganz deutlich Las Rauschen eines Frauenge^
wandes vernahm.

Er glaubte , sein Herz müsse stillstehen , so machtvoll
packte ihn die Erregung . Anneliese ! Endlich, endlich!
Oh , wie dankte er Gott , daß die Erlösungsstunde schlug,
die Freiheit winkte! War es nicht, als hätten seine Glieder
bereits alle Spannkraft eingebüßt, als schmachte er bereits
monatelang in diesem kleinen naßkalten Raum?
! Seine Glieder zitterten, er mußte an dem Pfosten der
schmalen Eisenbettstelle eine» Halt suchen.
. > Dl» Schlüssel raffelten tm Schloß.'

Die Tür öffnete sich langsam , wie Dame fchrktt über
dis Schwell« : das hübsche, sonst jo rosige Gesicht entfärbt
vor Erregung.

„Retnhold , mein armer , armer Bruder —-
, Ach , du dis ! es, du !" Unsägliche Enttäuschung i«

Ton , im Blick, stieß der Gefangene nur diese wenigen Worte
hervor und dann starrte er wie abwesend vor sich hin^
Warum kam Anneliese nicht ? Von Klothilde nahm er gar
keine Notiz.

Hinter ihr stand der Amtsrichter, welcher der Unter-
redung beizuwohnen . wünschte . Er hatte scharf beobachtet
und zog seine Schlüffe. Bisher hatte er die Baronin für
Schelliens Mitschuldige gehalten . Aber er sah jetzt, daß
diese Annahme falsch gewesen.

Klothilde umklammerte mit beiden Armen den Bruder.
„Wen hast du erwartet . Reinhold ? Sage es mir. oec- '
traue dich mir an . Alles, was irgend zu deiner Befreiung
beitragen kann, soll geschehen. Mein Mann wird den be¬
rühmten Rechtsanwalt Dr. Steier mit deiner Verteidigung
betrauen . Hast du irgendeinen Wunsch , Reinhold ? Sprich
ihn aus , er ist im voraus erfüllt." . .. . .

Sie konnte gegen die Tränen nicht Langer ankampjen.
Welche Veränderung war schon in diesen wenigen Tagen
mit ihrem stolzen , stattlichen Bruder vorgegangen ! Um
Jahre gealtert erschien er ihr!

O mein Gott , so sprich doch. Reinhold , sage, was dich
damals nach dem Schloßpark führte. Sieh ', ich weiß ja.
daß du mir nie sonderlich zugetan warst, du hattest immer
viel an mir auszusetzen . Aber ich, Neinhold, war stolz aus
dich, ich glaube fest an deine Unschuld . Mein Mann denk!
wie ich , er sendet dir seine Grüße . In wenigen Tagen
kannir du Dr . Steier erwarten ."

Fortsetzung folgt.
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^ F Die Rekchsbaukaolenzu 50 Ml . Im Amtsblatt
der Württ . Lerkehrsanstalien wird bekannt gegeben : Die
Reichsbanknoten zu 50 Mk ., Ausgabe vom 20. Oktober
1918, sind nach der Annahme anzuhalten und nicht mehr
auszugeben, sondern an die Reichsbank bezw . an die zur
Entgegennahme der Abschlagslieferungen bestimmtenStellen
abzuliefern.

» Richtpreis für Houig . Nach einer soeben erlassenen
Bekanntmachungder Landespreisstelle und des Kriegswucher¬
amts wurde für Honig ein Richtpreis von 6 ^ für das
Pfund beim Erzeuger festgesetzt. — Leider ist die Ausbeute
der Imker an Honig Heuer eine geringe.

* Höchstpreis für Erbsen . Mit Ermächtigung der
Reichsstelle für Gemüse und Obst ist von dem bei der
Landesversorgungsstelle gebildeten Preisausschuß für Erb
sen (grüne Brockelerbsen ) ein Erzeugerhöchstpreis von 28
für V- Kilo festgesetzt worden.

Nagold , 8 . Juli. (Vereinigung der Kriegsteilnehmer .)
Am Samstag Abend fand im Gasthof z . Rößle hier eine
gut besuchte Versammlung der Kriegsteilnehmer statt , bei
welcher Professor Dr . Wagner über den Friedensvertrag
sprach . Er führte dabei aus, daß das Sehnen und Hoffen
während der schweren Tage des Kriegs in dem uns
gewordenen Frieden nicht erfüllt worden sei , ja , daß der
Name Friede entheiligt und mißbraucht worden sei . Die

nächste Zeit bringe unsagbar Schweres über uns, schwereres
als die meisten ahnen. Es müsse ein echter Völkerbund
angestrebt werden, der dem Recht zum Siege verhelfe.
Es ffi ein enger Zusammenschluß der Kriegsteilnehmer im
Geiste wahrer Kameradschaft nötig zum Schutz der Kriegs¬
teilnehmer gegen Kriegsgewinnler und Drückeberger, die
jetzt kühn ihr Haupt erheben und lagen : Wozu seid ihr
draußen gewesen ? Es gelte aber besonders für das Recht
der Hinterbliebenen ver vor dem Feinde gefallenen Kame¬
raden und der Kriegsbeschädigten einzutreten und dafür zu
sorgen, daß sie nicht verkürzt würden . — Der monatliche
Beitrag der Vereinigung der Kriegsteilnehmer wurde auf
1 Mark festgesetzt und eine Verteilung von Rauchwaren zu
einem billigen Preis vorgenommen. Die Vereinigung hat,
wie der Vorsitzende konstatieren konnte , im Bezirk und Land
einen großen Zuwachs an Mitgliedern erfahren . Erwähnt
sei noch, daß beim Oberamt eine Bezirksfürsorgestelle er¬
richtet wird , der Herr Kalmbach vorsteht.

" Freudevstadt , 8 . Juli. (Fremdenverkehr. — Auf¬
bringung des Schlachtviehs. — In der letzten Sitzung des
Gemeinderats gab der Vorsitzende Kenntnis von einem Er¬
laß des Oberamts an die Inhaber von Gaststätten , in dem
diese darauf hingewiesen werden, daß Beherbergungen von
Kurgästen, die nicht im Besitz einer oberamtlichen Aufenthalts¬
erlaubnis sind, strenge Bestrafung , im Wiederholungsfall
evtl. Schließung des Betriebs zur Folge haben. Wenn
nur wirklich erholungsbedürftige Personen ausgenommen
werden, würde sich auch das Publikum Heuer eher mit der
Zulassung des Kurverkehrs abfinden. Auch wird ersucht,
auf die Kurfremden dahin einzuwtrken , daß sie in ihrer
Kleidung sich während des Kurverkehrs möglichster Einfach¬
heit undi Unauffälligkeit befleißigen . Der übertriebene
Kleiderluxus gewisser Kurgäste habe im vergangenen Jahr
hauptsächlich zur Verschlechterung der Stimmung gegen die
Kursremden beigetragen. Hamsternden Kurgästen sei die
weitere Beherbergung unter allen Umständen zu verweigern.
— In einem zweiten Erlaß wird zur Pflicht gemacht , daß
bei derAufbringung des Schlachtviehs in erster
Linie das Vieh solcher Viehhalter herangezogen wird, die
trotz Milchpreiserhöhung sich als besonders säumig in der
Milchablieferung gezeigt haben.' Oberndorf , 7 . Juli . (Preiswucher .) Wegen eines
fahrlässigen Vergehens des Preiswuchers wurde ein hiesiger
Kaufmann , Inhaber eines Konfektionsgeschäftes, zu der
Geldstrafe von 500 Mk. verurteilt Er hatte über 200,
300, ja bis zu 380 Proz . auf den Einkauf der Ware ge¬
schlagen . (Dann ist 500 Mk. keine entsprechende Strafe !)

* Reutlingen, 7 . Juli. Die hiesige Demonstration
gegen Gutsbesitzer Jäger (Lindenhof) wegen der Belieferung
der Stadt mit Milch hat eine unerwartete Folge gezeitigt.
Gutsbesitzer Jäger, der seine umfangreiche Milchwirtschaft
bis jetzt nur unter Opfern und Mühen aufrecht erhalten
konnte, hat seinen Bestand von etwa 70 erstklassigen Milch¬
kühen zumVerkauf ausgeschrieben und stellt demnächst
die Milchlieferung hieher ein.

ff Lavfeu a . N., 8 . Juli. (Erntebeginn .) Schon wurde
hier der erste Wagen Roggen eingeführt . Der in den letzten
Tagenj niedergegangene Regen kommt dem später reifenden
Getreide, dem Futter und den Hackfrüchten sehr zu statten!

( -) Stuttgart , 8 . Juli . (Vom Staatshaus¬
haltsplan .) Ein tröstliches Ergebnis hat die Durch¬
sicht des neuen wurftembergischen Staatshaushaltplans,
sofern man darin einen Drost sehen will , daß 'es bei
Mderen noch schlechter steht : außer Hessen ist Württem¬
berg das einizige Land im Deutschen Reich, das keine
schwebende Schuld aufweist. Bis die Haupteinnahmen
aus den Steuern beginnen , d . h . bis etwa zum Okto¬
ber, ist noch soviel Geld in der Staatskasse vorhanden,
daß man , vorausgesetzt, daß keine Zwischenfälle eintreten,
hoffen kann, den Bedarf damit zu decken,

i (-) Stuttgart , 8 . Juli . (Württ . Landesschul-
lkonferenz . ) Gestern wurde die Landesschulkonferenz
sin Stuttgart mit einem Referat des Mittelschullehrers
!Stcttner -Heilbroim über die „Selbstverwaltung im
iSchulorganismus " eröffnet . Der Redner begründete zu¬
nächst die Notwendigkeit einer solchen Selbstverwaltung
chnd schlug vor, durch Gesetz den Städten volle Selbst¬
verwaltung im Schulwesen zu überlassen und bei kleineren

r
Gt '.neinden die Tchutgernernom oes ganzen

' uveramk
bezirkcs zusammenzufassen. — Prof . Dr . Binder ver¬
wahrte sich vor der Unterstellung , die höheren Schulen
wollten zu literarischem und ästhetischen Genießertum
heranbilden , und sprach dann über die Teilnahme der
Schüler an der Selbstverwaltung . — In der Aussprache
wurde über die Rektorenfrage debattiert . Prof . Pflei-
derer und Prof . Wilhelm, der bekannte Vorkämpfer
des Volkshochschulgedankens, äußerten sich zum Thema
der Selbstverwaltung . — Das Schlußreferat hatte Ober¬
lehrer Bäuerle, der über die freie Volksbildung sprach'.
— Kültminister Hey mann konnte hierauf mit Dan¬
kesworten die Schulkonferenz schließen . Er hob dabei
folgendes hervor : Man sei sich bewußt, daß sich das
Bildungs - und Schulwesen in einem Zustand der Gärung
befinde. Wenn man in diesem Neuformungsprozeß den
richtigen Weg einschlagen wolle, so müßte man den Weg
der Verständigung suchen . Wenn das Ergebnis der ersten
Aussprache auch nicht eine Einigung für ein bestimmtes
sachliches Ziel gewesen sei, so sei doch das Ergebnis
der Aussprache der Ausdruck des Willens zur Ver¬
ständigung . Daß man zu einer Einigung kommen müsse,
brauche er nicht zu beweisen . Der Zustand unseres Volkes,
ine Zerrissenheit,

" die Zerklüftung und der Mangel an
gegenseitigem Verstehen könne nur ausgeglichen werden,
wenn man versuche , ein einheitlich nationales Bildungs¬
gut zu schaffen , durch das das Volk sich wieder aufrichten
könne. Man scheide mit dem Bewußtsein , daß ' man
zur Schaffung eines solchen einheitlichen nationalen Bil-
dungsgutes den Weg zur Ebnung gesucht habe.

(-) Stuttgart , 8 . Juli . (Verband landwirtschaftli¬
cher Genossenschaften . ) Gestern fand im Vieglehaus
die Hauptversammlung des Verbands landwirtschaftlicher Ge¬
nossenschaften in Württemberg und daran anschließend der land¬
wirtschaftlichen Genossenschaftszentralkaste statjt . In seiner Er¬
öffnungsansprache führte der Verbandsvorstand , Oberregierungs¬
rat Baier u . a . aus , daß uns Enttäuschungen nicht abhatten
dürfen uns in den Dienst des Ganzen zu stellen und m die
neue Zeit einzutreten mit dem festen Willen , alles , was möglich
ist , zu tun, für den Wiederaufbau des Ganzen , wie der landw.
Betriebe rm besonderen . Präs . v . Sting begrüßte die Tagung
namens des Ernährungsministeriums und der Zentralstelle für
dix Landwirtschaft. Oberrevisor Mult er erstattete in Er¬
gänzung des gedruckt vorgelegten 'Verbandsberichts den Tä-
t ig k e' its b e r ich t über das 38 . Geschäftsjahr. Zurzeit um¬
faßt der ' Verband 1743 Genossenschaften mit 197 021 Mitgliedern,
darunter 1319 Daklehenskässenvere

'ine und 844 Molkerei - und
Milchverkaufsgenossenschaften. Neu hinzugekommcn sind rm
lebten Jahre 37 Genossenschaften mit 3336 Mitgliedern . Zur
Förderung der genossenschaftlichen Arbeit in den Bezirken hat
der Verband im letzten Jahr Vszirksverbände gegründet, jowre
die Gründung von Bezugs - und Absatzgenossenschasten gefördert,
die sich wegen des voraussichtlichen Wegfalls des Zollschutzes
und der daraus zu erwartenden verschärften Auslandskonkurrenz
notwendig erweisen werden. Hierauf wurde einer vom Ver¬
bandsausschuß vorgelegten Entschließung einmütig zugestimmt.
Dieselbe lautet:

„ 1 . Durch die harten ' Bedingungen des Friedensvertrages
ist unsere Landwirtschaft sehr stark in Mitleidenschaft gezogen,
Im Hinblick darauf , daß unsere Viehbestände stark vermindert,
unsere Aecker an Nährstoffen erschöpft sind , ist es im Interessr
des gesamten Volkes gelegen , wenn seitens der Reichs- und
Landesregierung die Landwirtschaft und vornehmlich auch das
landw . Genossenschaftswesen mit allen Mitteln gefördert wird.

2 . Es ist darauf hinzuwirken, daß die Zwangswirtschaft
auf den hierzu geeigneten Gebieten rasch abgebaüt wird . Me
heurige Festsetzung der zur 'Ernährung der 'Selbstversorger und
zur Fütterung oer Tiere zu verwendenden Getreidempngen Ist'
so zu bemessen , daß sie den Ansprüchen der Landwirtschaft
Genüge '

leisten wird.
3 . Im Interesse einer Ertragssteigerung ist es notwendig,

dafür zu sorgen , daß die Landwirtschaft mit künstlichen Dünge¬
mitteln beliefert werden kann.

4. Die für 1919 fcstzusetzeuden Höchstpreise sind so zu
Ermessen, daß sie mit den tatsächlichen Gestehungskosten min¬
destens ausgeglichen sind oder aber ist darauf hinzuwirken, daß
die Preise für Bedarfsgegenstände des landw . Betriebes , her-
li 'tterqesetzt werden ."

Der Warenabsatz bei der Kaüfstelle beziffert sich 1917—18 auf
ungefähr 15 Millionen Mark , wofür 15 685 Waggons Waren
- .liefert wurden. Der Kaufstelle wurde Entlastung erteilt,
ebenso die Verbandsrechnung gutgeheißen , die mit einem Abmangel
oo >: ungefähr 80 000 Mk . abschlietzt. Dann hielt Prof . Dr.
W a ck e r - Hohenheim einen mit Beifall aufgenommenen Vor¬
tag über „ Förderung unseres Acker- und Pflanzenbaues durch

Einführung von Beispielswirtschaften.
Endlich wurde noch folgende Entschließung angenommen:
„ Der Gesamtvrrbflnd landw. Genossenschaften Württembergs

-lmmt scharf Stellung gegen den von der Lanücsoersorgungs-
s . elle an das Ernührungsministerium gestellten Antrag , dem
, '.folge auch Genossenft)astsmilch gekündigt werden soll . Ohne
ich einen entsprechenden Nutzen für die Gesamtverhältnisse zu
i rsprechen , muß der Verband an der staatlichen Maßnahme eine
schwere Gefährdung des Genossenschaftswesens erblicken , dem
die Regierung des Freistaates in feierlicher Weise ein besonderes
Wohlwollen versprochen hat .

"
Es schloß sich die Generalversammlung der Landwirtschaft¬

lichen Gcnossenschaftszcntralkasse an . Ihr Geschüftsgewinn be¬
ziffert sich auf 625 690 .45 Mk . , der '

sich aber wegen des durch
den Krieg verursachten Rückgangs der Wertpapiere um 483 766 .90
Mk . auf 141923.59 Mk . ermäßigt.

(-) Schorndorf , 7 - Juli . (Hagel schlag . ) In
der Gegend des Welzheimer Waldes hat am gestrigen
Sonntag Hagelschlag erheblichen Schaden angerichtet.

(-) Gaildorf , 7 . Juli . (Hagel schlag .) Das
Gewitter am gestrigen Nachmittag hat sich hauptsächlich
ins die Markungen Eschach und Ruppertshofen entladen-
und strichweise starken Hagelschlag gebracht. Die Schlossen,
sielen 10 Minnen lang so groß wie kleine Kieselsteine.
Der Schaden an Obst, Frucht und Mohn ist groß und
läßt sich zurzeit noch nicht übersehen. §

Fürsorge für unsere Gefangene » in Frankreich.
Die am 12 . Juni von einer mehrwöchentlichen

Reise in das zerstörte Gebiet in Nordfrankreich zurück¬
gekehrten Delegierten des Internationalen Roten Kreuzes
berichten, daß die Ernährungsverhältnisse unserer Kriegs¬
gefangenen sich wesentlich verbessert hätten , während sie
im Anfang , infolge des zu hastigen Abtransportes der
Gefangenen nach unbewohnten Gegenden ohne brauchbare
Verkehrswege und Verkehrsmittel , offenbar sehr viel zu
wünschen übrig ließen.

Gramm Brot , 100 Gramm Zwieback, 240 Gramm Pferde¬
fleisch oder 1ö5 Gramm Salzfleisch, 2000 Gramm Kar¬
toffeln, gelegentlich durch Dörrgemüse ersetzt, 85 Gramm
Fett , 8 Gramm Kaffee , 17 Gramm Zucker, 15 Gramm
Salz.

Viel zu wünschen übrig läßt immer noch die Ver¬
sorgung mit Kleidern, Wäsche und Schuhen . Der Hilfs¬
dienst für die Kriegs - und Zivilgefangenen in Bern macht
z . Zt . sehr große Sendungen der benötigten Gegenstände
nach dem damaligen Kampfgebiet. . Die Schweizer Dele¬
gierten haben von dem Ausschuß für deutsche Kriegs¬
gefangene in Frankfurt a . M . eine Summe von 100000
Frcs . erhalten , welche durch die Kommandanten der
Departements Oise, Nord , Pas de Calais und Somme
an die bedürftigen Kriegsgefangenen in diesen vier
Departements verteilt werden . Weitere 150 000 Frcs . ,
welche von der Reichszentralstelle in Berlin der Schwei¬
zerischen Gesandtschaft in Paris zur Verfügung gestellt

-worden sind, werden in den übrigen Departements der
Kampfzone verteilt . Diese Geldnnterstützungen sind wert¬
voll, da die Gefangenen jetzt Gelegenheit haben, in Kan¬
tinen , die unter Selbstverwaltung stehen , gewisse Artikel,
besonder? Fett und Konserven, zu kaufen.

Vermischtes.
Russen gegen die Franzosen . Interessant ist das Ver¬

halten der russischen Kriegsgefangenen im Lager Hammelburg
( tlnterfranken ) gewesen . Ms die Franzosen jüngst gegen Frank¬
furt marschierten , um auch in Bayern einzudringen, falls der
Friede nicht unterzeichnet würde, verlangten die Russen, be¬
waffnet zu werden, um gegen die Franzosen zu Kämpfen . Sie
wollten von diesen nichts missen.

Die Teuerung in Budapest nimmt groteske Formen an.
Eine Schachtet ägyptischer Zigaretten kostet über 590 Kronen,
ein Ei 12 Kronen , ein Kilo Schmalz 350 Kronen , ein Kilo
Butter 300 Kronen , ein Paar Strümpfe 300 Kronen . Ein
Mittagessen , bestehend aus Suppe, Lammfleisch , Mehlspeise ko¬
stet 170 Kronen . In den Tagen der Kämpfe kostete ein Em-
chünner von einem 'Dönauüfer zum anderen 600 Kronen.

Vom besetzten Gebiet. Für Zivilpersonen ist die Quarantäne
von der Einreise ins besetzte Gebiet aufgehoben woröen. 1SK
bleibt- nur bestehen für die Fälle , in denen der Verdacht ern-er
ansteckenden Krankheit norlregt und für alle früheren Militär-
versoncn.

Die ' interalliierte Kommission zur Durchführung des Frk»
densvertrags wählte in ihrer gestrigen Versammlung Andre Tar-
dieu zum Vorsitzenden.

Die Beratung des Betriebsratsgesetzes. Am Montag hat
die zweite Lesung des Vorentwurfes oes Beiriebsratsgejsetzes
im Reichsarbeitsministerium begonnen. Die Regierung hat , den
Anträgen der Vereinigung von Oberbeamten im Bankgewerble
nachgebend , diese und die Vereinigung leitender Angestellter iv
Handel und Industrie eingeladen, hieran teilzunehmen. Da¬
mit ist den Vereinigungen Gelegenheit geboten, ihre Wünsch«
und Anregungen , die sie bereits schriftlich in Denkschriften und
Gcsetzgegenentwürfen ausführlich dem Ministerium mitgeteilt ha¬
ben . in mündlicher Verhandlung zum Ausdruck zu bringen und
den Standpunkt der leitenden Angestellten, Die in den bisherigen
Kommissionssitzungen nicht vertreten waren̂ zur Geltung zu
btmgen.

Die neue Ostgrenze. Die Bekanntgabe der neuen Ost-
Grenzen auf Grund "der äbgeänderten Friedensbedingugen hat
bei den beteiligten deutschen Kreisen der Ostmark lebhafte Be¬
unruhigung hervorgerufen, die in zahlreichen Eingaben an die
Behörden und an die Regierung zum Ausdruck kommt.
Diese Eingaben haben vor allein die Belastung rein oder über¬
wiegend deutscher Gemeinden oder Bezirke beim Deutschen Reich
gegenüber der bekanntgegebenen Grenzlinie zum Gegenstand. Die
deutsche Regierung wird kein Mittel unversucht ' taffen , um durch
entsprechende ^Verhandlungen eine Berichtigung der 'Grenze zu
erreichen.

Ankunft von 2909 Deutfchen aus Amerika .. Die Amerikaner
-haben durch den Eolor.el Charles C . Weybrecht dem Konsulat
in Rotterdam Mitteilen lassen , daß am 26 . Ium 2900 Deutsche
pus Charleston (Südcarolina ) mit der Bestimmung Rotterdam
äbbcsördert worden seien . Ihre Ankunft wird um den 7 . Juli
herum in Rotterdam erwartet.

Wann Rußland mobilisierte. Der in Neuyork erscheinende
„ Literary Digest" teilt in einer Besprechung des Buches von
Egan , früheren amerikanischen Gesandten in Kopenhagen, „ Zehn
Jahre nahe der deutschen Grenze"

, mit , daß Egan zu Beginn
des Jahres 1914 in Washington war und bei dieser Gelegenheit
dem Staatssekretär Bryan die ausdrückliche Mitteilung machte,
daß Rußland schon angefangen habe , zu mobilisieren. Der
diesbezügliche Passus lautet wörtlich : „Anfang 1914 suchte
M > Egan . der sich damals zu einem Besuch in Washington
befand , dort den Staatssekretär Bryan aus, um ihm mit¬
zuteilen , daß Rußland begonnen habe, zu mobilisieren und daß
Deutschland zum September schlagbcreit sein werde. '

Die finnischen Freiwilligen haben unter dem Druck der Bol¬
schewisten das gesamte Gebiet südlich Oloncz geräumt . Die
Engländer sind freiwillig an der Murmanbahn zurückgegangen.

Keine Demobilisation in Italien . Italien wird auch nach
der Unterzeichnung des Friedensvertrages durch Oesterreich Heer
und Flotte nicht demobilisieren können. Die Lage an der Ädrka
bleibt durch die grvß- slawischen Ansprüche gespannt.

Der rumänische Ministerpräsident Bratianu hat gestern abend
Paris verlassen, um sich nach Bukarest zu begeben und sein«
Entladung einzureichen.

Letzte Nachrichten.
WTB. Bern, 9 . Juli. Im Generalrat des Allgemeinen

Gewerkschaftsbundes wurde vorgestern vom Vorsitzenden
Mitgeteilt, daß sich der Verband gegen den Ansfchlvß
der feindlichen Vertreter erkläreund daß sich die Ver¬
treter von der . Washingtoner Gewerkschaftskovferenz ins
Mittel legten und an die Verbände in Frankreich, England
und der Schweiz mit dem Anträge wandten , bet allen
Verbandsregierungen die Zulassung der Feinde zu erwirken
und andernfalls die Konferenz zu boykottieren. Frankreich
und die Schweiz erklärten sich mit den Jtaliern einver¬
standen. Die englischen Gewerkschaften aber wolltenbei
ihrer Regierung vorstellig werden, falls diese auch noch nach
dem Friedensschluß gegen die Zulassung der deutschen Ge-
werkschaftcn auftreten sollte.

WTB. Bern, 9. Juli. Sembat spricht in der Henre
die Ansicht aus, daßdas Londoner Urteil kein richtiges
Urteil sein werde, weil die Alliierten als Feinde des ehe¬
maligen Kaisers nicht auch seine Richter sein könnten. Man
solle nicht die Form des allgemeinen Jus parodieren und
den Kaiser wie einen gewöhnlichen Angeklagten vor Gericht



stellen . Mindestens müßten in dem Gericht auch Neutrale
fitzen, um' ihm den Charakter unparteiischer Gerechtigkeit
zu geben . Der Kaiser könne nur von einem deutschen
Gericht oder von einem internationalen Gericht des Völker¬
bundes , der alle Nationen umfasse , verurteilt werden.
Sembat schloß , daß nur die internationale Gerechtigkeit die
einzige Gerechtigkeit sei, die er kenne, die über jeden Verdacht
erhaben wäre.

WTB. Berlin, 9 . Juli . Zur Finanzrede Erzbergers
heißt es in der „ Germania " : Besonders begrüßenswert ist
es, daß an der Spitze der Ausführungen die Ablehnung
des Staatsbankerottes gestellt wurde. Der Reichsfinanz¬
minister hat Veste Zuversicht, daß wir über den Berg hinweg¬
kommen werden, wenn wir arbeiten unter Anspannung aller
Kräfte. Wenn Erzbelger den Staatsbankerott als unheilvoll
zurückweist, so wird damit zum Ausdruck gebracht , daß er
für die Unverletzbarkeit der Kriegsanleihen voll und ganz
eimritt . Mit der Kriegsanleihe steht und fällt unsere ge¬
samte Finanzwirtschaft . — Die Deutsche - Allg . Zta- hält es
für besonders sympatisch , daß Erzberger in seiner Rede die
Notwendigkeit einer durch partikularistische Interessen nicht
beeinträchtigten, einheitlichen Reichsfinanzreform klar heraus¬arbeitet.

WTB . Br .'lin. 9 Juli . Ja der Schulfrage kam
cs in Weimar zu ein :.M Ksravcomtß, das, wi . d 'e Ger¬
mania meint, keine der beiden Parteien restlose Befriedigung
bringt . Die Abmachungen gehen dahin, daß die gegen¬
wärtigen Verhältnisse auf dem Gebiet der Schule nichr ver¬
ändert werden sollen , daß also die konfessionelle Schule er¬
halten bleibt und der Religionsunterricht seinen Platz im
Lehrplan behält , ohne jedoch obligatorisch zu sein . Die
Möglichkeit der Errichtung von Privatschulen bleibt bestehen.Private Volksschulen sollen aber ur da errichtet werden
können , wo sonst konfessionelle Minderheiten nicht zu ihrem
Rechte kommen würden . Der Kultusminister habe, so heißt
es , dem Kompromiß zugestimmt . Die Stellungnahme der
Sozialdemokratischen Partei sei indes noch nicht erfolgt.

WTB. Berlin, 9. Juli . Das Berl. Tageblatt meldet
aus Hamburg : Durch Verordnung des Korps Lcttow - Vor-
becks sind für das Gebiet von Groß-Hamburg bei den
Landgerichten Hamburg und Altona und bei dem Amtsge¬
richt in Harburg außerordentliche Kriegsgerichts einge¬setztworden, die sich mit der schnellen Aburteilung der
schweren Vergehen vom 24 . und 26 . 6 . zu befassen haben.WTB . Berlin, 9 . Juli . Dft Vertrauensmänner des
Deutschen Bankbeamtenvereins in den Berliner Großbanken
verwarfen gestern mit 304 gegen 6 Stimme« den am

SamZtaz gefällten Schiedsspruch. Im Verlaufe der
Versammlung trat plötzlich Emonte aus einer Kulissehervor und rechtfertigte sein Verhalten . Er erklärte, daßer bereit sei , sich einem deutschen Gerichte zu stellen . Nach¬dem er ungefähr 5 Minuten gesprochen hatte , verschwander wieder. Die Versammlungsleitung sperrte den Saalfür einige Zeit ab, um zu verhindern, daß ein Teilnehmerdie Polizei benachrichtige.

WTB . Berlin , 9 . Juli . Der Berliner Verkehrs¬
streik geht weiter. In vier Versammlungen beschlossen
gestern die Straßenbahner und ebenso die Hochbahner, den
Ausstand fortzusetzen bis zur Erringung des Sieges. Der
Bürgerrat wandte sich an den Reichswehrminister und
empfiehlt, den Straßenbahnern ein Ultimatum zu stellen
und durch freiwillig einzustellende Ingenieure und Techniker
einen Teil der Bahnen wieder in Beirieb zu setzen.

Mutmaßliches Wetter.
Cm leichter Hochdruck beherrscht die Wetterlage undläßt für Mittwoch und Donnerstag großenteils heiteres,warnres , jedoch zu vereinzelte :? Gewitterstörungen ge¬neigtes Wetter erwarten . ^
Für die Schristleitung verantwortlich : Ludwig L auk.

Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei , Altensteig.
Gangenwald.

I «S Zamkln m Bll»»
jeder Art

in den hiesigen Gemeinde- und Privatwaldungen ist für Aus¬
wärtige bei Strafe

verboten.
Den 8 . 3uli 1919.

Gemeinderat.
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Dreschmaschine« I
und

Putzmühlen
Futterschneidmaschinen und

Transmissionen
sowie

Brennholzkreissägen
empfiehlt

Gg . Wackenhut, Calw
MaichinenwerLstätte, Teleson 142.

Maschiueulager und Laden i« der Biergasse Nr . 127.

Altensteig.

Maschinen-Oel
hell und dunkel

— von bester Schmierfähigkeit —
für leichte und schwere Maschinen

Centrifugen -Oel
MhmWilen-Ocl
Fahrrad -Oel
Boden -Oel

— in guten Qualitäten —
kamen Private , Werkbesitzer und

Händler stets vorteilhaft bei

!k

w»

Dr . Oetkers Backpulver
Sinners Backpulver , Siegers Backpulver

Banille -Zucker, Vanillin -Pulver
Backpulver mit Zitron u . Mandel -Aroma

Pfannkuchen -Pulver
Eigelb -Backpulver

Bollmer 's Natron in Pakets
Marmelade -Pulver

Nährma - Ereme -Speise
Vollmers -Pudding -Pulver

Annanas , Aprikosen, Litronen
Erdbeer , Mandel , Pfirsich

E. W.
Fritz Bühler jr.

Statt Karten!

Calmbach Enztal.

Mzni ; ßiMny.
^ Wir beehren uns , Verwandte, Freunde und Bekannte
unserer am

Sonntag , den LS. Juli LSLS
im Gasthaus zum Waldhorn in Enztal

stattfindenden Nachhochzeit freundlichst einzuladen.

Mim Mole

zu

Wilhelm LiM
Sohn des

ft Wilhelm Lipps
in Calmbach.

Tochter des
ft Jakob Friedrich Reule

in Enztal.

bei
Shr . Burghard jr.

4"
4-
4-
4 .
4-
4"
4-

4-

4-
4"

EchlMMÄS -Drogerie
4 ^ Älteosteig

Wir bitten dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmm zu wollen.

Telefon 41
empfiehlt

Bodenöl
Bremsenöl

Kardolineum
Altensteig.

Amtlicher Taschenfahrptan
ist zu haben in der

E . Rieker '
schen Buchhandlung.

W - SIMM«
( Mdside»

ist eingetroffen

W . Beeri.

AM Erdarbeiter
Weo für Mgere Zeit Beschäftigung.

Schernbacher Sägmühle.

S'r .-öÄSSw/sche
MsVe/r -LoSenel

1214000 io 5 Kksrrseo verteilte 8
I llsvinns 0. 2 Prämien über e

^
72 Mionen

Bruderhaus-Berneck.
Einen Wurf starke

Milch-
schweine

verkauft am Samstag , LS . d. M ,
nachm . 1 Uhr

G . Brenner.

72 . 7S . ^ --7, 7S7S
l Lebttzl l Viertel 1Ssibes 1 Ksurez j
^LL .25 10.50 SL.— 4L .— j

Jüngeres , ehrliches

Mädchen
für Haus - und Gartenarbeit bei
Familienanschluß und Mithilfe der
Hausfrau gesucht.
Frau Thekla Beit , Zuffenhausen

b . Stuttg ., Lindenstr. 61.

Besenfeld.

Zuchtfarren-
Derkauf.

Fußschweiß
ist häßlich , nasse Füße , weiche Haut und
Wundlaufen , zerstört teure Strümps und
Schuh und verbreitet fürcht . übl . Geruch.
Drum fort damit ! SAnilus -kussrvss-
8«i verhindert jede Schweißblild ., trockn.,
wärmt , konserv . Strümps u . Fußsohl. u.
ist eine Wohltat u . Erlösung f . Jedermann.
1 Flasche 4.20, 3 Flaschen 12.- Mark.
Sanitas-Verlag Heidelberg . s1l6.

Mett . IMerie-kiiwLdW
Ttllltgsrl, krittt/iedstr. 56 t
^ ernspreckier - 10112 v. 10113 ^^ ko§t§cbec!ckoaro 8350'

Einen

Hochzeitsanzug
M Zylinder

hat abzugeben
wer? — sagt dre Exp- d . Bl.

BroMerdMer-SWM
gesucht. M . Meier . Stutt¬
gart , Reinsburgstr . 116.

Einen 17 Monate alten^ Zncht-
Farreu hat zu verkaufen

SWtW MW « .
Habe noch 2 leichtere

ZMiWuer-
MilhWschine«

mit Miltelfingerbalken abzu¬
geben

8g. Mlkellhllt. Cali»
Maschinenwerlstätte , Tel . 142.
WM"

Maschinenlager und Lade«
in der Biergasse Nr . 127.

Gestorbene:
Wringen : Konrad Keck, Landwirt,

47 Jahre . ^ »0
Wildberg : Marie Wieland geb .Deuble
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